Was uns nach dem führenden Hirnforscher

Gerald Hüther

unser volles Potential entfalten läßt

Das menschliche Gehirn ist das am meisten plastische, das heißt formbare Organ des Menschen, und das bis ins hohe Alter hinein. Im Menschen steckt nach Hüther dadurch auch ein viel größeres Potential als er bisher nutzt. Leider haben sich die meisten Menschen und Gesellschaften allerdings im Bestehenden eingerichtet. Die Menschen arbeiten wie ihre Hirnregionen voneinander abgeschottet ihre Routinen ab und können so ihr eigentliches Potential nicht entfalten. Ebenso ist es mit den Gesellschaften und Kulturen, die sich voneinander abschotten und ihren einmal eingeschlagenen Weg gehen. 

Dabei könnten wir einzelne das Potential, das in unseren Gehirnen steckt, gerade erst entfalten, wenn wir etwas tun würden, damit neue Hirnzellen entstehen könnten und diese vielfach miteinander vernetzt würden. Analog könnte die Menschheit ihr Potential erst entfalten, je weiter voneinander getrennte und unterschiedlichere Kulturen sich miteinander vernetzen und voneinander lernen würden.

Der Weg dahin beginnt beim einzelnen sowie bei den Gesellschaften und Kulturen zugleich.

Was aber macht, daß die Nervenzellen sich untereinander vermehrt vernetzen und neue Nervenzellen entstehen können, was wie gesagt auch im Alter möglich ist?

- Das entscheidende nach Hüther ist, daß wir tun, wofür wir uns wirklich begeistern. Denn wofür unser Herz brennt, das behalten wir zum Beispiel auch. Entscheidend ist also, unsere Begeisterungsfähigkeit zu behalten.

Dazu muß, was wir tun, uns “unter die Haut gehen” wie Hüther sagt.

Dann werden nämlich Botenstoffe wie Adrenalin, Noradrenalin, Dopamin, Endorphine und Enkephaline ausgeschüttet, die Neuentstehung von Nervenzellen und deren vielfache Vernetzung begünstigen. Dies geschieht unter anderem, weil dadurch auch epigenetisch Gene “eingeschaltet” werden, die vorher sozusagen “abgeschaltet” waren.

- Dazu ist es gut, daß wir das, wofür wir uns begeistern immer wieder und regelmäßig tun, es gleichsam trainieren. Denn häufig benutzte Nervenbahnen werden ins Hirn eingebrannt. Aber wofür wir uns begeistern, das werden wir von selbst oft tun. 

- Unser Gehirn ist also dann begeistert, wenn es etwas subjektiv gut und wichtig sowie interessant findet.
- Wir sollten darum dem folgen, was uns neugierig macht, worüber wir staunen, etwas, was wir erkunden und erforschen wollen ohne einen Zweck. Es geht also gerade nicht darum, Dinge zu erforschen, um neue Ressourcen ausbeuten zu können, sondern um zweckfreies Erkunden von Dingen, die uns begeistern, gesellschaftlich auch um Grundlagenforschung wie in zweckfreier Astronomie, wenn sie nicht fragt, wie man zum Beispiel von einem Himmelskörper Rohstoffe gewinnen kann.

Es geht um das, was nach dem “Flow-Konzept” intrinsische Motivation genannt wird, also um ein Tun um des Tuns willen, ein Tun, in das wir uns vor Begeisterung so vertiefen können, daß wir unser Ich vergessen wie beim Spielen oder beim Musizieren, beides übrigens ausgezeichnete Tätigkeiten, Wachstum und Neuverschaltung von Hirnzellen anzuregen.

- Insgesamt können wir darum am besten von den Kindern lernen, wie wir unsere das Potential unserer Gehirne und der Welt entfalten können.

- Schließlich bedarf es bedingungsloser Nähe, Verbundenheit und Zuneigung, damit ein Gefühl von Zugehörigkeit entsteht. Sonst kommt es zu einem Gefühl von Ohnmacht und Stress.

Wir müssen die Möglichkeit haben, unser Tun in eine soziale Gemeinschaft einbringen zu können, der wir vertrauen und die uns vertraut. 

Gesellschaftlich heißt das, dem Fremden vertrauen, auch wenn wir ihn nicht verstehen, ihm einen Vertrauensvorschuß gewähren. Es bedeutet, eine Weltgemeinschaft aufbauen zu wollen.

- Aber es heißt auch, auf sich selbst, auf die eigenen Selbstheilungs- und die eigenen Wachstumskräfte zu vertrauen.
- Wenn das gegeben ist, entsteht in uns das, was Hüther “Gestaltungslust” nennt.

- Wenn beim Ausleben unserer Entdeckerlust unsere Begeisterung brennt und wir das Entdeckte umsetzen wollen („Gestaltungslust“), sollten wir dran bleiben, bis in gemeinschaftlichem Tun über uns selbst hinauswachsen.

- In einem Umfeld können wir unser Potential am besten entfalten, das uns die Möglichkeit bietet, daß wir neugierig unter großem bedingungslosen Vertrauensvorschuß unsere Neugier und Begeisterung zweckfrei auszuleben und unser Tun in die Gemeinschaft einzubringen oder mindestens mit jemandem teilen können.

Wenn wir anderen die Möglichkeit bieten wollen, ihr Potential zu entfalten oder zu erhalten, sollten wir fähig sein, sie zu ermutigen und zu inspirieren mit neuen Erfahrungen mit sich selbst und der Welt zu experimentieren, Erfahrungen, die unter die Haut gehen. Wir sollten ihnen vertrauen und sie sich ausprobieren und ihre Begeisterung zweckfrei ausleben lassen. Kinder zum Beispiel lernen lassen, wenn die Zeit und ihr Interesse von selbst gekommen ist, statt sie nach Altersklassen zu “beschulen” (so auch Jean Liedloff) und statt sie mit verzweckten Informationen zu überschütten, ob es sie interessiert oder nicht. Wir sollten warten, bis ihr Interesse brennt und sie begeistert sind.

- Wir sollten uns nicht verwalten lassen, sondern aus dem Hamsterrad aussteigen und den Reiz des Lebens wieder kennenlernen wie Hüther es nennt.

Um es nicht bei schönen Ideen zu belassen, hat Hüther eine „Akademie für Potential-Entfaltung gegründet. Sie ist als Genossenschaft organisiert. Aber die Mitglieder (Genossenschafter oder „fellows“ genannt) bekommen keine Gewinne, damit klar bleibt:

Es geht um ein grundsätzlich neues Denken: Weg von einer Gesellschaft der Ressourcen-Ausbeuter, die ja an ihren inneren Widersprüchen an ihre Grenze gekommen ist, hin zu einer Gesellschaft der Potential-Entfalter.

Mehr dazu finden Sie in dem Buch von Gerald Hüther mit dem Titel: Was wir sind und was wir sein könnten. Ein neurobiologischer Mutmacher, Frankfurt 2013 (Fischer-Verlag) oder in seinem Buch „Würde. Was uns stark macht – als Einzelne und als Gesellschaft“, München 2018 im Knaus-Verlag.

Wer vielleicht auch selbst ein „Potentialentfalter“ werden und der Akademie beitreten möchte, der findet außer anderen Informationen alles dafür nötige unter:

www. akademiefuerpotentialentfaltung.org .

Ich selbst trage mich mit dem Gedanken, der Akademie als Genossenschafter (Mitglied) beizutreten, allein oder mit dem Verein „Meditation und Wege der inneren Achtsamkeit…“, der im Grunde ähnliche Ziele verfolgt, vor allem mit seiner virtuellen Gemeinschaft, bisher noch wohl irreführend „Kommunität“ genannt (zu finden unter: www.meditation-wege.de . Für Informationen können Sie sich darum auch an mich wenden.

Eric Hahn

(eric.v.hahn@web.de, Betreff: Akademie oder virtuelle Gemeinschaft)
